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fremde
18. Fortsetzung

„Ausgeschlossen!" Die Kundin machte eine gereizte
Bewegung. „Es war hell genug. Er stand an der Haltestelle
Rathausbrücke, direkt unter der Laterne, mit dem Rücken
gegen mich. Ich wäre vielleicht gar nicht auf ihn aufmerksam
geworden, wenn ich ihn nicht hätte pfeifen hören, und genau
so durch die Zähne, wissen Sie, und ein bisschen falsch •—
immer um einen Viertelton daneben. Und dabei schlug er
mit seinem Spazierstock im Takt gegen den Randstein —
so : tamtamtaratatam, tamtamtara. Im Schlaf könnte
ich es nachmachen, so deutlich habe ich das noch im Ohr."

Frau Schnäbeli wiegte bedächtig den Kopf.
„Das sind so Angewohnheiten, die haben viele."
Das Mädchen Hess sie nicht zu Wort kommen, Fast

zornig beharrte sie auf ihrer Behauptung.
„Unsinn, ich kenne doch Richards Pfeifen! Und der

Mensch sah ihm ja auch zum Verwechseln ähnlich. Dieselbe
Gestalt, der Gang, die Bewegung — alles! Auch die Art,
wie er immer die Unke Schulter ein bisschen hängen liess —
unverkennbar!

„Hm. ." Die Schnäbeli pickte nachdenklich die Brot-
krümel von der Wächstuchdecke. „Und was war dann?"

„Dann—* —?" Ina Lenk holte mühsam Atem und strich
sich mit schlafwandlerischer Gebärde eine hereingefallene
Haarsträhne hinters Ohr. „Ja — dann geschah das Merk-
würdigste — das beinahe Gespenstische. Im ersten Schreck
ruf ich ihn an. Rix — entfährt es mir unwillkürlich. Hätte
ich noch Richard gerufen — Richard heissen viele. Aber
Rix — so habe nur ich ihn genannt. Und trotzdem — der
Mensch zuckte zusammen, als hätte man ihm ein Messer
in den Rücken gerannt. Es reisst ihn förmlich herum und
— ich will schon auf ihn stürzen — da schaut mich ein
fremdes Gesicht an. Ein vollständig fremdes Gesicht!"

„Also doch ein Irrtum?"
„Ja und nein — ich weiss nicht. Es ist zum Verrückt-

werden!" Ina schleuderte ihren Stuhl zurück und lief
wie ein in die Enge getriebenes Tier in der Küche auf und
ab. „Wenn er es nicht war, warum erschrickt er dann so bei
meinem Anruf und starrt mich an wie ein Gespenst? Und
warum muss er dann in den nächstbesten freien Taxi
springen und auf und davon fahren — warum?" Sie rang
verzweifelt die Hände. „Ach, wäre ich ihm nur gleich nach-
gefahren oder hätte ich mir wenigstens die Adresse gemerkt,
die er dem Chauffeur zugerufen hat Aber ich war ja wie
gelähmt..."

Sie liess sich wieder an der Schmalseite des Tisches
nieder und présste beide Händflächen gegen die schmerzen-
den Schläfen. Das Licht der Hängelampe fiel auf ihren
blonden Scheitel, der hell und seidig schimmerte wie der
eines ganz jungen Mädchens. Aber das Gesicht war das
Gesicht eines verblühten Weibes — mit schmalem Mund
und einer fremden Härte um die Nasenflügel.

Frau Schnäbeli betrachtete die Kundin scheu von der
Seite. Sie glaubte kein Wort von dieser mysteriösen
Geschichte. Wahrscheinlich Einbildung, das Ganze, oder
eine Halluzination. Wenn man, wie diese Lenk, seit sechs
Jahren Tag und Nacht nichts anderes im Kopfe hatte als
den verschollenen Geliebten, dann war es schliesslich kein
Wunder, wenn er ihr einmal leibhaftig erschien. Es galt

ROMAN VON CAREN

Frau Schnäbeli für ausgemacht, dass das Verschwinden
Richard Stubensands mit ganz normalen Dingen zusammen-
hing und nicht, wie Ina Lenk sich hartnäckig einbildete,
mit irgendwelchen rätselhaften oder gar blutigen Geheim-
nissen. Ein junger Mensch, der sein Ingenieurdiplom in der
Tasche hatte und sich von einer armen, kleinen Kunst-
gewerblerin ernähren liess — der war schon einer von der

rechten Sorte! Und obendrein im Zeichen „Fische" geboren,
also schon von Haus aus ein treuloser Charakter — na, da

war es wahrhaftig kein Kunststück, sich den Rest zusammen-
zureimen...

Aber der Lenk durfte man mit sowas nicht kommen.
Die glaubte felsenfest an die Treue ihres Burschen und

trug immer noch seinen Verlobungsring am Finger. Armes,
dummes Ding! Vielleicht war es besser für sie, man liess ihr
den Glauben, sonst verlor sie am Ende wirklich noch den

Verstand. Und ausserdem durfte man sich auch nicht die

gute Kundschaft verscherzen. Wenn man solchen Mädchen
allzu viel widersprach, dann blieben sie weg und liefen zwei

Strassen weiter zur Konkurrenz.
Frau Angelika Schnäbeli räusperte sich dezent.
„Ein seltener Fall", nickte sie tiefsinnig, „aber vielleicht

kommen wir dem Rätsel auf okkultem Wege auf die Spur.

Nur Geduld, Fräulein." Sie holte vom Bordbrett einen Band

der „Ephemeriden" und blätterte eine Weile schweigend
darin herum. Dann wandte sie sich wieder an die Kundin.
„Wann war es doch gleich, dass Sie damals in Amsterdam
Ihren Verlobten zum letztenmal gesehen haben-?- Das

Monatsdatum meine ich."
Ina Lenk nannte mit klangloser Stimme den zwanzigsten

August, jenen letzten Tag ihres Glückes. Heute noch, wenn
sie daran zurückdachte, erschien ihr alles so unfasslich wie

nur je. Richard Stubensand war wie immer gewesen an

jenem Abend — ein bisschen zerstreuter vielleicht, aber lieb

und vergnügt wie sonst. Gegen zehn Uhr war er gegangen,
mit einem Abschiedskuss und dem üblichen „auf morgen!'
Aber es hatte kein Morgen mehr gegeben und auch kein

Uebermorgen. Nie — niemals war er wiedergekommen...
Sie hätte an einen Unglücksfall geglaubt oder an ein Ver-

brechen, wenn nicht dieser kleine Zettel gewesen wäre,

den sie ein paar Tage später in ihrem Briefkasten gefunden
hatte. Bloss ein paar Worte, die sich unauslöschlich in ihr

Gedächtnis gegraben haben: „Liebe Ina, ich muss Dich

verlassen. Du wirst mich nie mehr wiedersehen. Frage nicht

warum. Werde so glücklich, wie Du es verdienst und denk

nicht schlecht von Deinem Rix." Kein Datum, kein Post-

Stempel. Nichts als die paar armseligen Zeilen, die keine

Erklärung gaben, keinen Trost, und ihr gemartertes LIerz m

nur noch tiefere Verwirrung stürzten...
„Hören Sie, Fräulein Lenk", schreckte die Stimme der

Schnäbeli sie aus ihrer Versunkenheit, „ich will Ihnen mal

was im Vertrauen sagen. Das mit dem ,fremden Gesicht
wie Sie sagen — das könnte schon seine Richtigkeit haben.
Sie faltete die rundlichen Hände über dem Planetenbuch
und ihr wohlgenährtes Gesicht bekam einen beinahe trans-

zendentaleü Ausdruck. „Haben Sie schon einmal etwas von

,unreinen Geistern' gehört, von sogenannten Dämonen, die

im Tod oder im Schlaf in einen fremden Körper kriechen-
Vielleicht ist es so etwas. Vielleicht ist Ihr Bräutigam von so

einem Dämon besessen, und sein Gesicht hat sich darum

so verändert, weil es von dem Dämon entstellt ist."
„Meinen Sie", flüsterte Ina atemlos.
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„Vusgssedlossen!" Ois Kundin maedts sine gsreicte
Dsvegung. „Os var dell genug. Or stand an der Haltestelle
Olatdausdrüede, diredt unter der Oatsrne, mit dem Oiüeden
gegen mied. Iod väre vislleiedt gar niât aui idn auimsrdsam
gsvorden, venn ied idn niât dätts pisiien dörsn, und genau
8v dured clis Câlins, vissen Aie, und ein dissâen ialsod —
iininsr nin einen Viertelten daneben. Olnd dabei scdlug er
mit 8einsin Lpacierstoed iin Vadt gegen den diandstein —
so: tsmtsmtarstatam, tamìamtsra. lin Lâlsi dünnte
ied es naâmsâen, so deutlied bade ied das nood iin Odr."

Orau Lednädsli viegte dedââtig den Kopi.
„Das sind so Vngevodndeiten, die linden viele."
Das Mâdedsn liess sie niât cu Mort dommen, Oast

cornig dedarrte sie aui ilrrsr Dsdauptung.
„Onsinn, iod denne dood ldiedards Oisiken! Ond 6er

Msnsed sad idm ja aueli cum Vervsodseln ädnliod. Dieselbe
Oesta!t, 6er Osng, clis Devegung— alles! Vuod die Vrt,
vie er immer clis linde Ledultsr ein disseden dangen liess —
unverdsnndsr!

„Idm. Oie Lednädsli piedts naâdendlied clis lZrot-
drümel von dor Waodstuâdsede. „Ond vas var dann?"

Dan»—- —?" Inn Osnd boite müdsam Vtein nncl striâ
sied mit sedlsivandlsrisoder Osdärde sine dereingeiallene
Idaarsträdne dinters Odr. „da — clnnn gssedad clas Msrd-
vürdigsts — clas deinnds Oespenstiseds. lin ersten Lâreed
rui ied idn nn. Il ix — entiädrt es inir unvilldürlied. dlätts
ied nood Diâard geruisn — ldiâard deissen viele. Vdsr
Dix — so dnde nnr ied idn genannt. Ond trotcdsm — der
Mensed cuedte cusammsn, sis dätte man idin ein Messer
in den ldüeden gerannt. Os reisst idn iörmlied dsrnin nncl
— ied will sedon nul idn stürben — da sodaut iniâ ein
iremdss Ossiedt an. Oin vollständig iremdss Ossiedt!"

„Vlso doed sin Irrtum?"
„da nnd nsin — ied veiss niedt. Os ist cum Verrüedt-

werden!" Ina sedlsndsrts idren LtudI ^urüed und del
vie sin in die Onge gstrisdsnes Vier in der Küeds nui und
ad. „Wenn er es niedt war, varum ersedriedt er dann so dei
meinem idnrui und starrt inied an vis ein Oespenst? Ond
varum inuss er dann in den näedstdsstsn dreien Vaxi
springen und aul und davon iadren — varum?" Lis rang
vercveiielt die dlände. „Ved, väre iod idin nur glsiod naed-
geisdren oder dätts ied mir venigstens dis Vdresss gsmsrdt,
die er dein Ldauiieur ?ugsrulsn dat! Vdsr ied war ja cvie

gelädint..."
Lie liess sied wisdsr an der Lodinalseite des Oisedes

nieder und presste deids Idàndllaâen gsgen dis sâinsr^sn-
den Aedlslsn. Das Oiedt der dlängslsinps liol aul idren
dlondsn Ledeitel, dsr dsll und seidig sediininsrte ^vis der
eines gan? jungen Nädvdens. Vder das Oesiodt var das
Ossiedt eines vsrdlüdten beides — rnit sodinalsrn Nund
und einer Irsrndsn Harte uin die dlasenllügel.

Orsu Lednädeli dstrsedtets die Kundin sodsu von der
Leite. 3ie glaudts dein VVor!. von dieser nivsteriössn
Oessdiedts. ^Vadrssdsinlied Oindildung, das Oan?s, oder
eine Hallucination. ^Venn inan, vis diese Osnd, ssit seeds
dadrsn Vag und Kaedt niedts anderes irn Kopie datte als
den versedollenen Osliedtsn, dann cvar es sedlissslied dein
^Vunder, cvenn er idr sinrnal Isiddaltig srsedien. Os galt

N O IV, iVI VOK Q ^ ^ ^ >^I

Orau Lodnädeli lür ausgsinaedt, dass das Versedvindes
ldiodard Ltudsnsands init ganc norrnslen Dingen cusannnM-
ding und niedt, vis Ina Osnd sied dartnsodig eindildete,
init irgsndveledsn rätseldsltsn oder gar dlutigen Osdeim-
nisssn. Oin junger Nsnsod, der sein Ingenieurdiplorn in der
Ossede datte und sied von sinsr srrnsn, dlsinen Kunst-
gsverdlerin srnsdren liess — dsr var sedon sinsr von der

rsedten 3orts! Ond odendrsin iin Xeiedsn „Oisede" gedoren,
also sedon von Haus aus sin treuloser Ldaradter — na, c!s

var es vadrdaltig dein Kunststüod, sied den ldsst cusainmen-
cureilnsn...

.-Vker der Oend durits man mit sova s niât doinmen.
Oie glaudts islssniest an die Orsue idres Lursedvn uncl

trug immer nood seinen Vsrlodungsring am Oingsr. Vrines,
dummes Ding! Vislleiedt var ss dssser iür sie, man liess iin
den Olauden, sonst verlor sie am Onde virdded noed den

Verstand. Ond ausserdem durits man sied aued niedt à
gute Kundsedsit vsrsedercsn. Wenn man solodsn Nädelren
allcu viel vidsrspraod, dann dlisdsn sis veg und dsisn cvvd

Ltrasssn vsitsr cur Kondurrenc.
Orau Vngelida Aednadeli räuspsrts sied dscsnt.
„Oin seltener Oall", niedts sis tisisinnig, „sder vislleiolit

dommsn vir dem ldätsel aui oddultem 'Wegs aui die 8pur.
Kur Oeduld, Oräulsin." Lis doits vom Lorddrstt einen öanä

der „Opdemeriden" und dlättsrte eins Weile sedvsigenä
darin dsrum. Dann vsndte sie sied visdsr an die Kundin.
„Wann var es doed glsied, dass Lie damals in Vmsterdsm
Idren Vsrlodtsn cum letctenmal gssedsn dadsn? Ogs

Nonatsdatum insins ied."
Ina Osnd nannte mit dlangloser Ltimms den cvancigsten

Vugust, jsnsn lstcten Vag idres Olüodes. Olsuts noed, venn
sie daran curüeddaedte, srsedien idr alles so unisssdod v!s

nur je. Oiiedsrd Ltudensand var vie immer gsvessn sn

jenem Vdsnd — ein kissedsn cerstreutsr vislleiedt, ader Iiel>

und vergnügt vis sonst. Oegsn cedn Odr var er gegangen,
mit einem Vdsodisdsduss und dem üdliedsn „aui morgen!'
Vder es datte dein Morgen rnsdr gegsdsn und aued dein

Osdermorgsn. Kis — niemals var er viedergedominen...
Lie dätts an einen Onglüedsiall gsglsudt oder an sin Ver-

dreâen, venn niedt dieser dlsins Zettel gsvessn väre,
den sie sin paar Vage später in idrsm Lrisidastsn geiunden
datte, kloss ein paar Worte, die sied unauslösedlied in idr

Oedäedtnis gegraben daden: „Oiede Ina, ied muss Oiâ
verlassen. Ou virst mied nie msdr visdsrssdsn. Orage niât
varum. Werde so glüedlied, vie Ou es verdienst und dsnd

niedt sedlsedt von Deinem liix." Kein Datum, dein Oost-

Stempel. Kiedts als die paar armseligen teilen, die dein«

Ordlärung gaben, deinen Orost, und idr gemartertes Olerc in

nur noed tisisre Vervirrung stürcten...
„Idörsn Lie, Oräulsin Oend", sedrsedts die Ltimms der

Lednädsli sie aus idrsr Versundsndeit, „iod vill Idnen ws!

vas im Vertrauen sagen. Das mit dem ,iremden Ossiedt ^
vie Lis sagen — das dünnte sedon seine lOiedtigdeit baden.
Lie ialtete die rundlioden Oländs über dem Olanetenbuâ
und idr vvdlgenädrtes Ossiedt dsdam einen deinads trans-

cendsntalsn Vusdruod. „Idaken Lis sedon einmal etvas von

,unreinen Oeistern' gsdört, von sogenannten Dämonen, die

im d'od oder im Ledlai in einen irsmdsn Körper drieodem
Viellsiedt ist es so etvas. Vislleiedt ist Idr Oräutigam von so

einem Dämon besessen, und sein Ossiedt bat sied darui»

so verändert, veil es von dem Dämon entstellt ist."
„Meinen Lie", ilüsterts Ins atemlos.ltkkk öeek, .«kskse Laàs /
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67.,Unsere beiden Freunde ruhten sich nun
noch ein halbes Stündchen auf dem Segel
aus, worauf sie die Fussreise fortsetzten.
Tief in der Nacht kamen sie nach Hause.
So froh waren die Eltern, ihre verlorenen
Söhnchen wiederzusehen, dass diese nicht
einmal Rüffel bekamen. Zwei Tage später
spazierten sie wieder zusammen. Das Rei-
sen hatten sie sich immer noch nicht aus
dem Kopf geschlagen. « Wir müssen uns
zuerst das Reisegeld verdienen! » sagte
Peter.

69. Das erste, womit sie beauftragt wur-
den, war: das Dreirad mit abzuliefernden
Waren vollzuladen. Voll Eifer machten sie
sich an die Arbeit. Während Hans Bis-
kuitdosen, Honigkuchen und mehr solche
Delikatessen im Dreirad aufstapelte, trug
Peterchen ganze Arme voll Flaschen Li-
monade, Johannisbeersaft und Wein her-
bei. Leider verstanden sie sich aber auf
die Befrachtung eines Dreirades noch nicht
allzu gut...

68. Kaum hatte er's gesagt, so kajnen sie
an einem Kolonialwarenladen vorüber, wo
in der Auslage ein ZetteL hing mit der
Aufschrift: « Zwei tüchtige Lehrlinge ge-
sucht». Hans und Peter hinein! «Nun,
ihr scheint mir wohl etwas klein! » sagte
der Ladenbesitzer. « Ach, das scheint nur
so, weil wir beide die englische Krankheit
gehabt haben! »erwiderte Hans, «wir sind
aber sehr tüchtig!» Nun, dann wollte es der
Kolonialwarenhändler 'mal mit ihnen pro-
bieren.

71. Der Kolonialwarenhändler war wütend.
« Wenn das so fortgeht, steht ihr am
Abend schon auf der Strasse! » rief er aus.
Aber gut, er wollte noch einmal mit ihnen
einen Versuch machen. Die Flaschen wur-
den durch neue ersetzt, das Dreirad etwas
besser geladen und bald fuhr Peter mit
dem Dreirad davon, um die Waren abzu-
liefern. Neidisch blickte ihm der Hans
nach. « Warum darf ich nicht mit dem
Dreirad fahren? » fragte er.

72. « Ein anderesmal! » erwiderte ihm der
Prinzipal. « Für dich habe ich diesmal an-
dere Arbeit ». Er packte Waren in einen
grossen Korb, hängte ihn dem Hans über
den Arm und gab ihm einen Zettel mit
den Adressen, wo die Waren abzuliefern
waren. Junge, Junge, wie der Korb schwer
war! Hans aber wollte tapfer sein; fröh-
lieh dahinpfeifend schritt er einher. Wenn
er nun dem Peter mal begegnete!

.Hm — könnte schon sein. - Erst kürzlich habe ich
in einer okkulten Zeitschrift eine ganz tolle Geschichte
celesen r~ aus Indien oder wo. Von zwei Geköpften, die ein
Fakir wieder zum Leben erweckt und ihnen dabei die ver-,
kehrten Köpfe aufsetzt. Eklig — wie? Aber sowas kann
vorkommen. Na, keine Angst, Fräulein — das war ja in
Indien", fügte sie beschwichtigend hinzu, als sie es in Inas

Zügen gefährlich zucken sah. „Und überhaupt..." -Die
Sibylle stocherte sich mit ihrem langen Bleistift tiefsinnig
unterm Haar herum.

„Es könnte ja überhaupt nur sein Aetherleib gewesen
sein, den Sie vorhin gesehen haben. Vielleicht war er in
Lebensgefahr und ist Ihnen deshalb erschienen. Leicht
möglich, er ist ja zur Zeit sehr schlecht aspektiert. Ende

September ist sein Aszendent rückläufig geworden und jetzt
im Oktober hat er wieder eine schwere Quadratur im Horo-
skop. Wäre schon möglich, dass ihm da etwas Schlimmes
zustösst. Vielleicht zeigt er sich Ihnen dann wieder,"

„Wann denn — sagen Sie doch!" Die blassgrauen Augen
des Mädchens weiteten sich vor Spannung. Frau Schnäbeli
geriet unter dem fieberhaft bohrenden Blick der Kundin
ein wenig aus dem Konzept.

„Das — ja, das kann ich natürlich so auf den Tag nicht
sagen", stotterte sie verlegen. „Das verschiebt sich manch-
mal." Sie fing wieder an, in ihrem Planetenbuch zu blättern.

.„So um den fünfzehnten herum, denke ich. Da haben wir
eine doppelte Opposition von Mars und Venus..."

„Und dann werde ich ihn wiedersehen ?"

Peter Plüsch und Hans Joppe erleben Abenteuer von G. Th. Rolman
(Nachdruck verboten)
11. Fortsetzung
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êklàssrs bsiâsn Orsunâs ruktsn sick nun
nock sin kslkss Ztilnâcksn sut âsm Segel
sus, vorsuk sis âlo Oussrslss tortsst^ten,
?iek in âsr Kackt kamen sis nack Ksuss.
80 kwk waren âis Oltsrn, ikrs verlorenen
Làeken wisâsr^useksn, âass âisss nickt
einmal kûàl bekamen, Owsi l'ags später
spazierten sis wisâsr Zusammen, Oas Ksi-
sen kstten sis sick immer nock nickt sus
âsrn Kopt ZsseklaZsn, « Wir müssen uns
Zuerst âss KsissZelâ vsrâisnsn! » ssZts
peter.

63, Oss erste, womit sis ksauktragt wur-
âsn, war: âas vrsiraâ mit ak^ulieksrnâsn
Waren voii^uisâsn. Voll Oiksr rnscktsn sis
sick sn (lis âbsit, Wâkrsnâ Kans Lis-
kuitâossn, KoniZkucksn unâ mskr solcks
Delikatessen im Oreirsâ autstapslts, trug
l?stsrcksn gan^s ^rms voll Olascksn Oi-
monaâs, âokannisbssrsatt unâ Wein ksr-
ksi, Osiâsr vsrstanâen sis sick aber suk
âis LstrscktunZ sinss Orsiraâss nock nickt
sll?u Zut,,.

68, Kaum kstts sr's ZsssZt, so kapaen sis
sn einem Kolonislwarenlaâsn vorüber, wo
in âsr àslsZs sin Oettsk kinZ rnit âsr
àtsckritt: « Owsi tücktigs OskrlinZs Zs-
suckt », Kans unâ Kstsr kinsin! « Kun,
ikr scksint mir wokl etwas Klein! » ssZts
âsr ksâsnbssit^sr. « âk, âss scksint nur
so, weil wir ksiâs âis sngliscks Krsnkksit
Zskskt ksksn! »srwiâsrts Kans, «wir sinâ
sbsr sskr tücktig!» Kun, âsnn wollts ss âsr
Kolonislwarsnkanâlsr 'rnsl rnit iknsn pro-
kisrsn.

71, Osr Kolonialwarenksnâlsr wsr wûtsnâ.
« Wenn âss so tortgskt, stskt ikr srn
âsnâ sckon sut âsr Strasse! » rist sr sus,
âsr Zut, sr wollts nock sinrnsl rnit iknsn
sinsn Vsrsuck rnscksn. Ois Olascksn wur-
âsn âurck nsus ersetzt, âss Orsirsâ stwss
kssssr Zslsâsn unâ bslâ tukr Kstsr rnit
âsrn Orsirsâ âsvon, urn âis Waren sb^u-
listsrn, Ksiâisck blickte ikrn âsr Kans
nsck, «Warum âsrt ick nickt rnit âsrn
Orsirsâ kskrsn? » trsZts sr.

72, « Lin snâsrssmgl! » srwiâsrts ikrn âsr
l?rin?ipal, « Oür âiek ksks ick âissrnsl sn-
âsrs âbsit ». Or packte Waren in sinsn
Zrosssn Kork, ksnZts ikn âsrn Kans ilksr
âsn ârn unâ Zsb ikrn sinsn Oettsl rnit
âsn 7l.ârssssn, wo âis Waren sb^ulistsrn
wsrsn, âunZs, âunZs, wis âsr Kork sckwsr
wsr! Ksns aber wollts tsptsr ssin; trök-
lick âskinptslksnâ sckritt sr sinksr, Wenn
sr nun âsrn Ketsr rnsl ksgsZnsts!

,IIm — könnte sckon sein, Klrst kûrxlicìr ksks ick
m einer okkulten /citsckrilt sine oanx tolls Oesckickte
»slessn — nus Inâisn oâer wo. Von xwsi Oeköplten, âis ein

Kslur wieder Kum keksn erweckt uncl iknsn clsksi âis ver-
lielrrten Kopie aulsetst. KlkÜA — wie? Vker sowss ksnn
vorkommen, Ka, ksins Vn^st, Kräulein — âss war ja in
Indien", lüAts sis kssekwioktiAenâ kinxu, sis sie es in Inss
MZen AsIäkrlieK mucksn ssk. „klnd überkaupt,. " -Die
Aib/Ile stoeksrts sick mit ikrsrn lanZen DIsistikt tisl'sinniA
unterm klssr trsrum,

„ks könnte ja ükerkaupt nur ssin Vetksrlsib gewesen
sein, âen Lis vorkin Asssken ksksn. Vielleickt wsr er in
kebensAsiakr unâ ist Iknsn âeskalk ersckiensn. keiokt
inoZIiok, er ist js ^ur ?Isit sskr seklsekt sspsktisrt. Klnâo

Lsptemksr ist sein Vs^snâsnt rüeklsuIiA ^eworàen unâ jet^t
im Dktoksr kat sr wieder eine sekwsrs ()usâraìur im lloro-
skop. ^Väre sckon mö^lick, âsss ikm äs stwss Lsklimmes
^ustösst. Viellsickt ^eitzt er sick Iknsn dann wieder."

„Mann denn — ss^en Lie dock!" Die dlassArsuen VuZsn
des ^Isdvkens weiteten sick vor LpsnnunZ. Dran Lcknäksli
geriet unter dem lisksrkalt kokrenden Dlick der Kundin
ein wenitz' aus dem Koncept.

„Dss — ja, das kann ick nstürliek so aul den VaZ nivkt
SÄ«en", stotterte sie verlsAsn. „Das vsrsekiskt sisk msnek-
mal." Lie linA' wieder an, in ikrem Dlanstenkuek Ku klättern.

,,,3o um den Iünl?ekntsn kerum, denke ick. Da kaksn wir
eine doppelte Opposition von Vlars und Venus..."

„Kind dann werde ick ikn wiedsrssksn?"

?stsr ?IÜZ?K und 6rìsì)6n von cz. Ik. «otms»
vsrdoten)

ll. kortsot-ung
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Inas Blick bekam etwas Flackerndes, das die Schnäbeli
zur Vorsicht mahnte.

„Das will ich nicht direkt behaupten, Fräulein. Ich sage
bloss, wenn es vielleicht sein Aetherleib war, den Sie gesehen
haben, und wenn er die Gabe besitzt, Ihnen in Äugenblicken
der Gefahr zu erscheinen, dann vielleicht. Aber dann
müssen Sie sich in acht nehmen, Fräulein, ihn ja nicht an-
rufen oder gar anfassen, verstanden Das ist sehr gefährlich
— auch für Sie. Es könnte auf der Stelle Ihr Tod sein."

Ina Lenk machte eine wegwerfende Bewegung, die besa-

gen wollte, dass der Tod kein Schreckmittel für sie sei.

JAVAS ESSBARE VOGELNESTER

UND DER KRIEG

Zu den vielen Merkwürdigkeiten des weiten Nieder-
ländisch-Indischen Kolonialreiches gehören auch die
Salanganen, unsern Schwalben ähnliche und diesen
nahe verwandte Vögel, welche in oft unzählbaren
Scharen die Höhlen der Kalkgebiete Javas und anderer
Sundainseln bewohnen, wo sie ihre kleinen an die
Höhlenwände befestigten Nester bauen. Der Baustoff
dazu besteht, wie verlässliche neuere Beobachtungen
erwiesen haben, aus ihrem zähen schleimartigen Spei-
chel, welcher an der Luft zu einer weisslichen oder
bräunlichen Masse erhärtet.

Diese Nester nun bilden eine Delikatesse der in
vielen Dingen so sonderbaren chinesischen Küche und
werden, in Hühner- oder Hammelbrühe gekocht, von
den chinesischen Feinschmeckern allen andern Gau-
menreizen vorgezogen. Kein Wunder, dass auf Java
seit jeher mit diesen essbaren Vogelnestern ein
schwunghafter Handel getrieben wurde. Schon vor
hundert Jahren machte der berühmte Jav.areis.ende.
Junghahn darüber interessante Angaben. Nach ihm
beginnt die Ernte dieser Nester, wenn die Mehrzahl
derselben Junge enthält, die bereits Stoppeln tragen.
Bis zu diesem Zeitpunkte begeben sich einige Pflücker
jeden Tag in die Höhle, um nachzusehen, in welchem
Zustande die Nester mit ihrem Inhalte sich befinden.
Diejenigen, in welchen Junge mit keimenden Federn
liegen, sind die besten und bilden Ware erster, die
Nester mit noch ganz nackten Jungen solche zweiter
und die Nester mit Eiern endlich solcher dritter Güte.
Nester mit flüggen Jungen sind schwarz und un-
brauchbar. Von der ungeheuren Anzahl solcher Vögel
macht man sich einen Begriff, wenn man von diesem
Reisenden erfährt, dass allein sechs Nisthöhlen jährlich
an die 500 000 Nester lieferten. Schon damals muss der
Handel damit sehr einträglich gewesen sein; denn für
ein Pikul (zirka 60 kg) bezahlten die chinesischen Auf-
käufer 4—5000 Gulden, wobei auf ein Pikul etwa 6000
Nester gehen. Die Salanganen nehmen indessen auch
künstliche Bruträume an, wenn diese, wie Estriche
zum Beispiel, nur genügend dunkel sind. So ist es kein
Wunder, wenn die Eingeborenen in den Gegenden, wo
diese Vögel besonders zahlreich sind, ihnen künstliche
Wohnstätten verschaffen und selbst bereits bewohnte
Hütten zu eigentlichen Vogelhäusern umbauen; denn
noch im Jahre 1933 wurden für ein Pikul 2500—3000
Gulden bezahlt! Auch der Fiskus liess sich diese Eint
nahmequelle keineswegs entgehen und verpachtete im
Jahre 1929 eine solche Vogelnestgrotte für jährlich
12 000 Gulden.

Doch wie so vielem andern machte auch hier der
Krieg einen Strich durch die Rechnung. Nach dem
Ausbruch der japanisch-chinesischen Feindseligkeiten
sank der Export nach China, die Preise fielen daher
stark und das Sammeln lohnte sich nicht mehr. Und
heute, wo der Krieg sich auf das ganze Ostasien aus-
gedehnt hat, ist dieser Handel zum Stillstand gekom-
men. Die Chinesen müssen vorderhand auf ihren
Leckerbissen verzichten und die Salanganen können
bis auf weiteres wieder ungestört ihrem Brutgeschäfte
nachgehen. : *

„Wenn es aber nicht bloss sein Aetherleib gewesen ist"
forschte sie mit verhaltenem Atem weiter, „wenn er es

selber war, den ich gesehen habe Das mit dem ,Dämon'
— das kann schon stimmen. Es muss ein Dämon sein, der
ihn so verwandelt hat, auch innerlich. Der ihn gezwungen
hat, mich sitzen zu lassen und spurlos zu verschwinden/Ein
böser Dämon — ja."

Sie befeuchtete mit der Zungenspitze ihre trockenen
Lippen.

„Aber kann man denn gar nichts tun, damit der Dämon
ihn wieder verlässt? Damit er wieder wird, der er war, und
zu mir zurückkehrt. Gibt es denn dafür gar kein Mittel?"

Ina beugte sich über den Tisch ganz nah zu der Bera-

terin vor und legte ihr eine vor Aufregung feuchte Hand
auf den Arm. „Hören Sie, liebste Frau Schnäbeli, ich würde
es mich gern etwas kosten lassen. Ich mache jetzt Lampen-
schirme, ich verdiene ganz gut. Die Okkultisten haben
doch ihre bestimmten Methoden, mit denen sie die unreinen
Geister austreiben, nicht? Ach, Frau Schnäbeli, wenn Sie

mir nur helfen könnten — mir und ihm Wenn Sie ihn mir

nur wieder zurückrufen könnten, so, wie er war, mit seinem

alten, lieben Gesicht! Oder schlägt das nicht-in Ihr Fach?
Verstehen Sie sich nicht auf schwarze und weisse Magie?
Dann müsste ich. ."

Frau Schnäbeli richtete sich mit leicht gekränkter
Miene in ihrem Stuhl auf. „Was denken Sie, Fräulein Lenk!
Ich sollte mich nicht auf Magie verstehen, wo ich mich doch

schon damit abgegeben habe, kaum, dass ich aus der Schule

war Meinen eigenen Mann — Gott hab ihn selig — habe ich

mir auf diese Weise ergattert, jawohl. Er hatte zuerst eine

andere, die ihn nicht aus den Fängen lassen wollte. Und da

habe ich Tag und Nacht mit dem Pendel dagesessen, mit

dem Siderischen Pendel, wissen Sie — wochenlang. Bis ich

ihn mir hergependelt hattê."
„Ja, wirklich?" Eine fahle Röte flackerte über Inas

verhärmtes Altmädchengesicht. „Dann könnten Sie also —

dann könnten Sie mir doch meinen Richard herpendeln,
nicht Ach, liebste Frau Schnäbeli, Sie müssen mir helfen.

Sie sind meine letzte Hoffnung. Auf welche Art Sie es

machen, ist mir gleich. Aber schaffen Sie mir meinen Richard

wieder her, so bald wie nur möglich. Sonst komme ich ganz

um den Verstand.
Die Schnäbeli wetzte unruhig auf ihrem Sessel hin und

her. Sie merkte, dass ihre Klientin nicht weit von einem

Nervenanfall war, und bekam es mit der Angst. Vorsichtig
befreite sie ihren Arm von Inas umklammernden Händen

und griff nach dem Wasserkrug, der noch von der Mahlzeit

her auf dem Tisch stand. „Nur ruhig, Fräuleinchen, nur

nicht den Kopf verlieren", mahnte sie beschwichtigend.
„Trinken Sie erst mal einen Schluck Wasser — so. Ich will

Ihnen ja sehr gern helfen. Ich setze mich gern jeden Abend

eine Stunde mit dem Pendel für Sie hin. Aber das sage ich

Ihnen gleich: Geduld müssen Sie haben. So was kann Wo-

chen und Monate dauern, je nachdem der Herr für das

Magische empfänglich ist. Und es ist auch eine grosse An-

strengung für mich, können Sie sich denken, immer sitzen

und sich konzentrieren."
Die Astrologin machte eine vielsagende Pause und pickte

wieder mit dem Zeigefinger die Brotkrümel auf. Ina Lenk

verstand. Sie war allzu vertraut mit diesen Kreisen, um

nicht zu wissen, dass auch der entmaterialisierte Geist noch zu-

weilen den profanen Bedürfnissen der Materie unterworfen ist.

„Aber natürlich, Frau Schnäbeli", beeilte sie sich zu

versichern. „Sagen Sie mir nur dann, was ich Ihnen schuldig

bin. Wie gesagt, ich lasse es mich gern etwas kosten. Dna

ich habe Aufträge genug, ich kann es schon schaffen.

Frau Schnäbeli zog mit einer stummen Gebärde einen

Schlussstrich unter Inas materielle Erwägungen. Dann

fragte sie das Mädchen, ob sie zufällig eine Photographie
ihres Verlobten bei sich habe, (Fortsetzung folg')
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Inas Dliek kekam etwas klaekerndes, das die Leknäkeli
cur Vorsiekt maknts.

,,D«s will iek niekt direkt kekauptsn, kräulsin. Iek saKS
KIoss, wenn es vielleiekt sein Vetkerlsid war, den Lis Ksssksn
kaken, und wenn er die Dake kesitct, Urnen in àKenklieksn
der Delskr cu ersekeinen, dann vielleiekt. Vker dann
rnüssen Lis siek in aekt nekmen, Fräulein, ikn ja niekt an-
rulsn oder Kar anlassen, verstanden? Das ist sskr Köläkrliek

auek kür Lis. ks könnte aul der LtsIIs Ikr kod sein."
Ina Denk insoûte sine wsKwsrlende DeWeKunK, die besä-

Zen wollte, class der kod kein Lekreckmittsl lür sis sei.

^av»8 c88vane >oaci.8c87c»
v«a oek ilkick

Eu äsn vielen Msrkwürcligbsitsn des weiten bbsdsr-
lândiscb-Inâìscksn Kolonialrsicbss gebären sucb clis
Salanganen, unsern Sebwalbsn äbnbcbs und diesen
nabe verwandte Vögel, wslcbs in okt uncäblbsrsn
Scbsrsn die Döblen der Kalkgebists -lavas und anderer
Lundainssin bswobnen, wo sie ibrs kleinen an die
Wklsnwänds bstsstigten bester bauen. Der Eaustold
dscu bsstsbt, wie vsrlässlicbs neuere Esobacbtungsn
erwiesen baben, aus ikrem cäbsn seblsimartigen Lpel-
cbsi, wsicbsr an der Dutt cu einer wsissiicben oder
bräuniicbsn Masse srbärtet.

Diese bester nun bilden eine Delikatesse der in
vielen Dingen so sonderbaren ebinssiscben Kücbs und
werden, in ttübner- oder Dammslbrübs gskocbt, von
den ckinssisobsn Eelnscbrnscksrn alien andern Dsu-
msnrsicsn vorgewogen. Kein Wunder, dass auk dsva
seit jsbsr rnit diesen essbarsn Vogelnestern sin
scbwungbaktsr Handel getrieben wurde. Scbon vor
bundsrt Valoren rnsebts der bsrübrnts davareisends
dungbabn darüber interessante Angaben. blacb lbrn
beginnt die Ernte dieser blester, wenn die Msbrwabl
derselben dungs entbält, die bereits Stoppeln tragen.
Dis wu disssrn Zeitpunkts begeben sieb einige Dtiücksr
jeden Dag in die Köble, urn nacbwusebsn, in weiebern
Zustands dis blester mit ibrsrn Inbsite sieb bsttndsn.
Diejenigen, in wslcbsn dungs nrit keimenden Eedsrn
liegen, sind die besten und bilden Ware erster, die
blester mit nook ganw nackten düngen soicbs Zweiter
und dis blester mit Eiern sndiieb soieber dritter Düts.
bester mit klüggsn düngen sind scbwsrw und un-
braucbbar. Von der ungsbsursn ^nwabl soieber Vögsi
mscbt man sieb einen Esgritt, wenn man von diesem
Reisenden ertäbrt, dass siisin sscbs blistböbisn jäbrlicb
an die 50V VVV bester listsrtsn. Lcbon damais muss der
Handel damit ssbr sinträglicb gewesen sein; denn tür
ein Rikul (wlrks 6V kg) bswabltsn die ebinssisebsn àk-
käulsr 4—5VVV Dulden, wobei auk sin Rikul etwa 6VVV

blester geben. Die Salanganen nebmsn indessen auek
Künstliebs Druträums an, wenn diese, wie Estricbs
wum Eslspisl, nur genügend dunkel sind. So ist es kein
Wunder, wenn die Eingeborenen in den Dsgsnöen, wo
diese Vögel besonders wablrsicb sind, ibnsn Kunstlieds
Wobnstättsn vsrscbsttsn und selbst bereits bswobnte
Hütten wu sigsntliebsn Vogslbäusern umbauen; denn
nocb im -labre 1933 wurden tür sin Rikul 25VV—3VVV
Dulden bswaklt! àcb der Diskus liess sieb diese Ein?
nabrnsHuelie keineswegs entgsbsn und vsrpacbtsts im
vabrs 1929 eins soicbs Vogslnsstgrotts tür jäbrlicb
12 VVV Dulden.

Doeb wie so vielem andern mackts sucb kier der
Krieg einen Ltricb dureb die Reebnung. blscb dem
Ausdruck der jspsniscb-cbinssisebsn Esindseligkeitsn
sank der Export nacb Dbina, die Rrslss ttelsn daksr
stark und das Sammeln lobnts sieb niebt mskr. Und
beute, wo der Krieg sieb aut das ganws Dstasien aus-
gedebnt bat, ist dieser Handel cum Stillstand gskom-
men. Die Dbinsssn müssen vordsrband aut ikrsn
Eecksrbisssn verliebten und die Salanganen können
bis aut weiteres wieder ungestört ibrem Drutgescbatts
naekgebon. ^

„Wenn es »der nickt kloss sein Vstkerlsik Kswssen ist"
lorsekte sie rnit verkaltenem Vtsm weiter, „wenn sr ^
solker war, ken ick Ksseken kaks?... Das init clsm ,Dämon'
— «las kann sekon stiininen. ks inuss sin Däinon sein, «Kr

ikn so verwandelt kat, auek innerliek. Der ikn KMwuiiWn
kat, iniok sitlsn ln lassen und spurlos lu versekwinden. KK
kössr Däinon — ja."

Lie ksleuektsts rnit der ^unKsnspitls ikrs trockenen
Kippen.

,,^ksr kann inan denn Kar niekts tun, dainit der Dämon
ikn wieder verlässt? Dainit er wieder wird, der er war, uncl

lu rnir lurüokkekrt. Dikt es denn dslür Kar kein Nittel?"
Ina bsuKts siek üker den Disek Ksnl nak lu der Dem-

terin vor und leKte ikr eine vor àkreKunK leuekts Dsnck

aul den àrn. „Dörsn Lis, liekste krau Leknäksli, iek wänle
es iniek Kern etwas kosten lassen. Iek inaeks jstlt Kämpen-
sekirrne, iek verdiene Kanl Kut. Die Okkultisten kàn
dock ikre kestinnntsn Netkodsn, rnit denen sie die unreinen
Kleister sustrsiken, nickt? -Vck, krau Leknäkeli, wenn 8ie

inir nur kellen könnten — rnir und ikrn! KVvnn Lis ikn mir

nur wieder lurüekrulsn könnten, so, wie er war, rnit seinem

alten, lisksn Dssiekt! Oder sekläKt das niekt.in Ikr ksclr?
Vsrsteken Lie siek niekt aul sekwarls und weisss UgAie?
Dann müsste iek. ."

krau Leknäkeli riektste siek mit leiekt Kskränkter
Nisns in ikrem Ltukl aul. „Was denken Lie, kräuleik kenlc!

Iek sollte miek niekt aul NaZis vsrsteken, wo iek iniek äoeli

sekon damit akKSKeken kake, kaum, dass iek aus der Lekule

war! Nsinsn eiZenen Nann — Dott ksk ikn seÜK — kake ioli

mir aul diese >Veiss srKattert, jawokl. kr katte Zuerst eine

andere, die ikn niekt aus den känZen lassen wollte. Dnä à
kaks iek ksK und blaekt mit dem kendsl daKsssssen, mit

dem Lidsriseken kendsl, wissen Lie — woekenlanK. Dis ieli

ikn mir kerKependelt katte."
,,da, wirkliek?" kins lakls Döte llgeksrte üker lass

verkärmtss ^.ItmädekenKssiekt. „Dann könnten Lie also —

dann könnten Lie mir doek meinen Iliekard kerpsncleln,
niekt ^-ek, liekste krau Leknäkeli, Lie müssen mir kellen
Lie sind meine letlts DollnunK. àl weleke àt Lie es

maeken, ist mir Kleiek. ^-ksr svkallen Lis mir meinen kickarà
wieder ker, so kald wie nur möKÜek. Lonst komme ick Zsm

um den Verstand.
Die Leknäkeli wetzte unrukiK aul ikrem Lsssel kin uml

ker. Lis merkte, dass ikrs Klientin niekt weit von einem

blervenanlall war, und loskam es mit der VnKst. Vorsiektix
kslrsite sie ikrsn Vrm von Inas umklammernden Idänäen

und Krill naek dem VVasserkruK, der noek von der Makkeit
ker aul dem kisek stand, „l^iur rukiK, kräuleineksn, nm

niekt den kopl verlieren", maknte sis kssokwioktigenà.
„krinken Lis erst mal einen Lokluek VVassc;r — so. Iek
Iknsn ja sekr Kern kellen. Iek sst? s miek Kern jeden Vkenä

sine Ltunde mit dem kendsl lür Lie kin. Vösr das saKS ioli

Iknsn Kleiek: Oeduld müssen Lis kaksn. Lo was kann ^Vo-

eken und Monats dauern, je naokdsm der klerr lür äss

NaKisoke emplänK'liek ist. lind es ist auek eine Krosss à-
strsnKunK lür miek, können Lis siek denken, immer sitsen

und siek koncentrieren."
Die VstroloKin maekte eins vielsaKsnds kauss und piekte

wieder mit dem /siKslinAer die Drotkrümel aul. Ina Denk

verstand. Lie war allcu vertraut mit diesen Xrsisen, uw

niekt cu wissen, dass auek der entmatsrialisisrte Deist noek

weilen dsn prolanen Dedürlnisssn der Materie untsrworlsn ist,

„Vker natürliek, krau Leknäkeli", kssilte sie siek

versieksrn. „LaKsn Lie mir nur dann, was iek Iknsn sekulcliA

kin. V/ie KssaKt, iek lasse es miek Kern etwas kosten. Dna

iek kaks VulträKS KsnuK, iek kann es sekon seksllen.

krau Leknäkeli cvK mit einer stummen Dskärde einen

Leklussstriek unter Inas materielle krwäKunKSN. Dann

lraKts sie das Mädeksn, ok sie culälliK eine kkötoKräpkle
ikrss Vsrloktsn ksi siek kaks. îkortsswuug kolgtj
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